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Zusammenfassung
Das Forstrevier Rüti-Wald-Dürnten hat Dr. Dani Rüegg, 8722 Kaltbrunn den Auftrag
erteilt, Felddaten zur Verjüngungskontrolle auszuwerten. Ab 2007 finanziert das Forst-
revier die Aufnahme und die Abteilung Wald die Auswertung.

Die Verjüngungskontrolle im Kanton Zürich erfolgt mit Stichproben in Indikatorflächen.
Die Lage der Indikatorfläche am Bachtel wurde aus Vorarbeiten für die kantonale Ver-
jüngungskontrolle übernommen. Die Detailabgrenzung erfolgte durch Förster Walter
Hess.

Mit den Stichprobenaufnahmen können Veränderungen der Verbissintensität in der
Indikatorfläche aufgezeigt werden. Im Jahr 2015 wurde die elfte Folgeaufnahme
durchgeführt. Die Auswertung zeigt:

1. Die Pflanzendichte ist auf einem Viertel der Probeflächen gross und auf der Hälfte
klein.

2. Die beginnende Verjüngung ist von Fichte, Buche, Tanne und Esche geprägt, bei-
gemischt sind Ahorn und Vogelbeere. Im Aufwuchs ab 0,4 m Grösse sind Tanne
und Vogelbeere spärlich vertreten.

3. Die Verbissintensität beträgt für alle Baumarten 31%. Das ist der höchste Wert seit
Messbeginn im 2000. Bei keiner Baumart ist sie unter dem Grenzwert, bei Esche
und Fichte ist sie in dessen Bereich, bei Buche, Ahorn und Tanne darüber.

4. Von 2013 bis 2015 ist die Stammzahl bei den meisten Baumarten konstant geblie-
ben. Die Verbissintensität hat weiter tendenziell um +5% zugenommen.

5. Die Verjüngung entwickelt sich zurückhaltend. Der Verbiss hat auf das höchste
Niveau seit Messbeginn zugenommen. Er ist für mehrere Hauptbaumarten zu hoch
und sollte gesenkt werden.

Kaltbrunn, den 9. Mai 2015

Dr. Dani Rüegg
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Verbissintensität

Abb. 0-1: Entwicklung der Verbissintensität 2000 bis 2015 in der Indikatorfläche 3.01
Bachtel.

Verbreitung der Baumarten auf den Probeflächen

Abb. 0-2: Verbreitung auf den Probeflächen 2000 und 2015 in der Indikatorfläche 3.01
Bachtel.



5
Verjüngungskontrolle am Bachtel 2015

Dr. Dani Rüegg, Dipl. Forsting. ETH, 8722 Kaltbrunn, Tel. 055 283 38 77

1 Methodik und Untersuchungsgebiet
Das Forstrevier Rüti-Wald-Dürnten hat Dr. Dani Rüegg, 8722 Kaltbrunn den Auftrag
erteilt, Felddaten zur Verjüngungskontrolle auszuwerten.

Die Verjüngungskontrolle im Kanton Zürich erfolgt mit Stichproben in Indikatorflächen
gemäss der kantonalen Verjüngungskontrolle. Dieses Projekt wird durch die Waldbe-
sitzer und Jagdgesellschaften getragen. Es gewährleistet ein einheitliches Vorgehen
und ermöglicht auch übergeordnete, regionale und kantonale Aussagen. Es wird die
Verjüngungsstruktur und die Verbissintensität erhoben. Veränderungen der Verbissin-
tensität1 in den Indikatorflächen können durch Folgeaufnahmen aufgezeigt werden
(RÜEGG 1999b, SCHWEIZERISCHER FORSTVEREIN 2002).

Die Lage der Indikatorfläche wurde aus Vorarbeiten für die kantonale Verjüngungskon-
trolle übernommen (s. Tab. 1-1). Die Detailabgrenzung erfolgte durch Förster Walter
Hess.

Gemeinde Name Mittelpunkt-
koordinaten

Höhenlage Waldgesellschaft Forstrevier Jagdrevier

Wald 3.01
Bachtel

710'000 / 239’000 930 bis 1’050
m ü. M.

Waldhirsen-
Buchenwald

Rüti-Wald-
Dürnten

Bachtelberg

Tab. 1-1: Die Indikatorfläche 3.01 Bachtel.

Die Verbissintensität 2015 ist der Anteil der Pflanzen in Prozent an der Gesamtpflan-
zenzahl, die im Zeitraum von Frühling 2014 bis Frühling 2015 durch Schalenwild am
Gipfeltrieb verbissen wurden.

Die Auswertung umfasst die statistische Aufbereitung der erhobenen Felddaten, ihre
umfassende Darstellung in Tabellenform sowie die Erläuterung der Resultate in einem
Bericht.

1 Die Verbissintensität beschreibt den Verbiss der Gipfeltriebe innerhalb eines Jahres als
Anteil an den insgesamt vorhandenen Gipfeltrieben.



6
Verjüngungskontrolle am Bachtel 2015

Dr. Dani Rüegg, Dipl. Forsting. ETH, 8722 Kaltbrunn, Tel. 055 283 38 77

2 Grenzwerte
Die Grenzwerte der Verbissintensität für einzelne Baumarten sind in EIBERLE & NIGG
1987 hergeleitet und inzwischen breit abgestützt. Überschreitet die Verbissintensität
den Grenzwert nach Eiberle, so ist das Risiko gross, dass in Zukunft erhebliche Anteile
dieser Baumarten ausfallen werden. Anhand der Beziehungen zwischen Verbissinten-
sität und dem Ausfall der Verjüngung kann auch der Anteil der wildtierbedingten Morta-
liät errechnet werden (EIBERLE 1989, RÜEGG 1999a).
Die Grenzwerte von EIBERLE & NIGG 1987 sind für sehr grosse Aufnahmegebiete erar-
beitet worden. Die Indikatorflächen im Kanton Zürich sind dazu verhältnismässig klein.
Entsprechend vorsichtig sind die Vergleiche der vorliegenden Verbissintensitäten mit
den Grenzwerten nach Eiberle zu interpretieren.

Baumart Buche* Esche Ahorn Eiche* Tanne Fichte Föhre
Grenzwert 20% 35% 30% 20% 9% 12% 12%

Tab. 2-1: Grenzwerte der Verbissintensität nach Eiberle. *Für Buche und Vogelbeere
wurden die Grenzwerte entsprechend dem Wachstumsverlauf dieser Baumarten und
den Grenzwerten der übrigen Baumarten festgelegt.
Ist die Stammzahldichte kleiner oder die Baumartenverteilung wesentlich anders als
bei natürlichen Standortsverhältnissen, so ist von entsprechend tieferen Grenzwerten
auszugehen. Dies ist insbesondere bei der Interpretation der auf den Stichproben er-
mittelten Verbissintensitätswerte zu berücksichtigen.
Der Bericht fasst die wichtigsten Ergebnisse für die Pflanzendichte, die Baumartenver-
teilung und die Verbissintensität zusammen. Bei der Verbissintensität wird von
- "über dem Grenzwert nach Eiberle" gesprochen, wenn der ganze Vertrauensbe-

reich oberhalb des Grenzwertes nach Eiberle liegt.
- "im Bereich des Grenzwertes nach Eiberle" gesprochen, wenn der Vertrauensbe-

reich den Grenzwert mit beinhaltet.
- "unter dem Grenzwert nach Eiberle" gesprochen, wenn der ganze Vertrauensbe-

reich unterhalb des Grenzwertes liegt.
Die Vertrauensbereiche können mit Hilfe des Blattes Statistik abgeleitet werden:

- Obere Vertrauensgrenze: Der Wert der letzten Spalte (95%-V'int.) muss zur Ver-
bissintensität hinzugezählt werden, um die obere Grenze des Vertrauensbereiches
zu ermitteln. Die obere Grenze ist für den Zustand der Verbissintensität maximal
100%.

- Untere Vertrauensgrenze: Der Wert der letzten Spalte (95%-V'int.) muss von der
Verbissintensität abgezählt werden, um die untere Grenze des Vertrauensberei-
ches zu ermitteln. Die untere Grenze ist für den Zustand der Verbissintensität mi-
nimal 0%.

Grosse Vertrauensbereiche deuten auf eine grosse Streuung innerhalb des Perimeters
hin. Die Vertrauensbereiche für die Verjüngungskennziffern wie die Verbissintensität
sind vergleichsweise gross, weil häufig standörtlich bedingte kleinflächige Unterschiede
vorkommen. Um die Vertrauensbereiche trotzdem möglichst klein zu halten, wird die
Verjüngungskontrolle mit Stichproben nicht flächendeckend durchgeführt, sondern auf
Indikatorflächen (RÜEGG 1999b). Damit wird es möglich, genauere Aussagen zur Grös-
senordnung des Wildtiereinflusses wie zu dessen Entwicklung machen zu können. Die
Vertrauensbereiche sind für die Verbissintensität jeweils auch im Text angegeben.
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3 Verjüngungssituation 2015
Voraussetzungen
Mittelpunktkoordinaten: 710'000 / 239'000
Höhenlage: 930 bis 1050 m ü. M.
Exposition: Nordost
Standort: Waldhirsen-Buchenwald
Bestand: Mehrheitlich Fichtenaltholz mit einer üppigen Bodenvegetation aus Brombeere, Himbee-

ren und Farn
Wildtiere: Reh, Gämse
Jagdgesellschaft: Bachtelberg
Forstrevier: Rüti, Wald, Dürnten
Leiter der Feldarbeit: Hess Walter
Stichproben: 34 permanente Probeflächen im Abstand von 100 m mit Radius fünf Meter
Erhebung: 2000 bis 2007 jährlich, 2009, 2011, 2013, 2015

Pflanzendichte
Die Pflanzendichte beträgt 10’603 Pfl/ha. Eine grosse Dichte mit mehr als 10'000 Pfl/ha
ist auf 24% der Probeflächen anzutreffen. Weniger als 2'500 sind auf 56% vorhanden.

Baumartenverteilung
Der Anteil des Anwuchses mit einer Grösse von weniger als 0,4 m an der gesamten
Verjüngung beträgt 61%. Fichte, Buche, Tanne und Esche sind die häufigsten Baumar-
ten. Beigemischt sind Ahorn und Vogelbeere.

Im Aufwuchs ab 0,4 m Grösse sind 4‘163 Pfl/ha vorhanden. Buche, Esche und Fichte
sind stark. Ahorn ist dabei, Tanne und Vogelbeere sind spärlich vertreten. 832 Pfl/ha
sind grösser als 1,0 m.

Ein ähnliches Bild zeigt die Verbreitung der Baumarten auf den Probeflächen. Buche
ist auf zwei Dritteln, Ahorn, Esche und Tanne auf rund der Hälfte der Probeflächen
verbreitet. Fichte und Vogelbeere folgen mit rund einem Drittel.

Verbissintensität
Die Verbissintensität beträgt für alle Baumarten zusammen 31% (+/-17%). Das ist der
höchste Wert seit Messbeginn im 2000. Bei keiner Baumart ist sie unter dem Grenz-
wert, bei Esche und Fichte in dessen Bereich und bei Buche (37%+/-9%), Ahorn
(60%+/-22%) und Tanne (59%+/-14%) darüber.

Entwicklung
Von 2013 bis 2015 ist die Stammzahl weitgehend konstant geblieben. Die Verbissin-
tensität hat weiter tendenziell um +5% zugenommen.

Fazit
Die Verjüngung entwickelt sich zurückhaltend. Der Verbiss ist für mehrere Hauptbaum-
arten zu hoch und sollte gesenkt werden.
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